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Am Jsonzo vergebliche italienische Angriffe.
von den deutschen Fronten nur aus Flandern stärkere Feuertätigkeit gemeldet.

Mobilmachung von langer Hand her.
Von unserem militärischen 6 . R. - Mitarbeiter.

Datz von seiten unserer Gegner. Frankreich sowohl wie
Rutzland lwährend England Zunächst der Ansicht war . es
werde mit dem Einsatz seiner Sölönererveditionsarmee unö
seiner Flotte , bei der die Mittelmächte erdrückenden Heber-
macht. auslangen und brauche daher nicht viel britisches Blut
m opfern) der Befehl zur allgemeinen Mobilmachung untz
damit, bei der heutigen Wucht dieser Matznahmen. die vrak-
tische und faktische Krieaserkläruna vor der unsriaen er¬
gangen ist. unterliegt nach den dokumentarischenBeweisen
auch für den absichtlich Salbblinden keinem Zweifel mehr
ebensowenig, was unsere Gegner uns anzutun beabsichtigten.
Die Frage . vb es klua. ob es auch nur würdig ist, gegen¬
über dieser. Schuld von unserer, des Siegers , znm min¬
desten des siegreich Abwebrenden. Seite mit immer erneuten
Friedensangeboten zu kommen, wollen wir hier nur Üreisen.
Wir haben uns oft genug über sie geäutzert, und aus Lew
Norksaate der Stadt des kategorischen Imperativs der Pflicht
ist soeben von der Vaterlanöspartei eine so ernste Mahnung
vor unalaublicher Schwäche erfolgt. Latz wir sie hier nicht
zu wiederholen brauchen. Die Tatsache des eher als bei uns
in Rutzlanö und Frankreich erfolgten Mobilmachungsbefehls
bilöet aber nur öie Krönuna des von lanaer Hand ber in
beiden Ländern mit Hochdruck betriebenen Borbereitungs¬
werkes auf den Krieg ad hoc iöen Krieg zu einer be¬
stimmten Zeit und einem bestimmten Zweck).

Dem Schreiber dieses hat im 1014 der Fahnen-
abzug eines sehr eingehenden Aufsatzes vorgeleaen. den bas
Organ des deutschen Wehrvereins in seiner Auaustausaabe
veröffentlichen wollte, was wohl weaen der zu Beginn des
Krieges bestehenden, sehr scharfen Militärzensur dann
unterblieben ist. Man kann dies heute nur bedauern, da
der Aufsatz in sehr klarer und überzeugender, auch dem
Laien verständlicher Weise nachwies, wie die französischen,
auf dem Wehrgesetz vom 7. August 1913 beruhenden Matz-,
nahmen auf die Dauer von Frankreich nicht getragen werden
und daher nur eine Kriegsvorbereitung ad hoc bedeuten
könnten. Wir nennen nur : 1. Ausdehnung der Krieasüärke
um drei Jahrgänge , einen iunaen (zwanzig-) und zwei alte
(Siebenundvierzig- bis AchtundvierziaiäSriae) auf die Ge-
samtdauer von 28 Jahren . 2. Weitere Verstärkung der Wehr¬
kraft durch Farbige. 3. Ausdehnung der aktiven Dienstzeit
auf drei Jahre , wodurch zwar nicht bas Rekrutenkontingent
wesentlich erhöht wurde, da man schon bis Sahin auch den
letzten Mann heranaezoaen batte, wohl aber die Friedens¬
stärke um 220 000 Mann, ohne Kapitulanten , stieg. Eine
Verschärfung der Heranziehung der Dienstpflichtigen wurde
auch dadurch bewirkt. Satz die Zurückgestellten einer vier¬
maligen Musterung unterworfen und. bei einiaermatzen er¬
reichter Tauglichkeit, später doch noch eingestellt wurden:
datz man ferner die untauglich Befundenen noch dreimal,
beim Ncbertritt ihrer Iahresklaffe zur Reserve, bann fünf
b̂ ahre später, und endlich noch einmal bei der Ueberweisuna
in die Landwehr nachmusterte, ferner Sie in die Hilfsdienste
Eingestellten immer wieder auf das Gewinnen der Wafsen-
tauglichkeit nnteriuchte und die Freiwilligen mit Wahl des
Truvventeils nur aus vier und fünf Jahre zulietz. Zu er¬
innern ist auch daran. Satz man es mit Ser Durchführung
der dreiiähriaen Dienstzeit so eilig, hatte. Satz man 1913 zwei
Iahresklassen zugleich einreibte. Vierzehn Iabrgänae der
aktiven Armee und Reserve, ie sieben der Landwehr und des
Landsturms, standen nun zur Verfügung, ganz abgesehen
davon, datz die Reaicruna die Befugnis hatte, im Falle einer
allgemeinen Mobilmachung die gedienten und noch dienst¬
fähigen Leute über die oberste Grenze der Wehrpflicht hin¬
aus wieder einzustellen. Eine wesentliche Steigerung der
Kapitulanten lbis dahin 40 000 Mann) wurde vorgesehen,
der Vorschlag Montebello. der jährlich etwa 40 000 Mann
nach zweijähriger Dienstzeit entlassen und dabei doch die
vorgesehenen Mindestetatsstärken erreichen wollte, ver¬
worfen. um drei volle Jahrgänge dauernd unter den Waisen
zu halten. 4. Die Mehrheit des französischen Parlaments
entschied sich damit für eine noch höhere als die voraeschla-
»enen Mindestetatsstärken, besonders auch in den Grenz¬
bezirken. Wer es nicht begreifen will, datz Frankreich bei
39 Millionen Bewohnern, zu einer Friedensstärke von
833 000 Mann leinschlietzlich 60 000 Arabertruvven und 13 000
Seneaalcsen) kommend und uns mit unseren 69 Millionen
überholend, nur den Kriea $ hoc vorbereiten konnte, mutz
mit Blindheit geschlagen sein. 6. Vielleicht hilft aber auch
dem Ungläubigsten zur Erkenntnis die Tatsache der Ver¬
wendung der gesteiaerten Friedensstärke nickt nur zu Neu¬
formationen. sondern auch zur dauernden Erhaltung von
mindestens sieben Korps Grenztruppe» auf Kriegsstärke, der¬
jenigen im Innern auf drei Fünftel dieser. Alles Matz¬
nahmen zur arötzten Beickleuniauna der Mobilmachung, die
auch dadurch noch ein rascheres Temvo gewinnen konnte, datz
der iünaste Reservisteniabraana ohne Befragen der Kammer
im Geheimen einberufen werben durfte.

Wie für Frankreich. Io steht auch für Rutzland die Vor¬
bereitung des Kriegs ad hoc fest. Suckomlinows Aussaaen
ergänzen nach dieser Richtung die von ihm im Frühjahr 1914

in der „Birschewiia Wiedomosti" veröffentlichten Aufsätze,
die dem Kundigen als ein Eingeständnis der Vorbereitung
auf einen unmittelbar bevorstehenden Kriea schon Beweis
genug sein würden. Steigerung des Rekrutenkontinaents
von 488 000 auf 580 000, grundsätzliches Belassen des ältesten
aktiven Jahrgangs ein halbes Jahr über die normale
Dienstzeit unter den Waffen bis zum Abscklutz der Schulung
der Rekruten, um auch im Winter den höchsten Gräd der
Bereitschaft sicherzustellen. Schulung der bis dahin Unaus-
aebildeten der Reichswehr ersten Aufgebots, zwei neue
Armeekorvs an der Westareuze. voller Abschlutz der lim.
bewaffnun« der Artillerie, auch mit neuem Material für die
schwere Artillerie des Feldheeres. Frieöcnsstaud von mehr
als 2 Millionen , mehr als doppelt soviel als der der Mittel,
möchte, Ausbau der Festungen und des strategischen Bahu-
netzes. häufig wiederholte Probemobilmackunaen grotzer
Verbände, nach denen die Reservisten Dann nicht entlassen
wurden, unter Verschiebung einer immer wachsenden Zahl
von Verbänden mehr nach dem Westen, also Bewirken des
strategischen Aufmarsches schon vor der Kriegserklärung —
das sind, im Verein mit Suchomlinows Erklärung, wie wir
denken möchten, schlagende Beweise genug für die Vor¬
bereitung des Krieges ad hoc auch in Rutzland. Vernichtende
Schläge für die Ententelüge von Krieaslüsternveit des beut-
schen Militarismus . Von lanaer Sand her haben Rutzland
und Frankreich zweckentsprechend Sie Mobilmachung schon
im Frieden bewirkt. Auch wenn wir — was ia absolut nickt
zutrifft — zuerst den Krieg erklärt hätten, wüvden ste mit
den ersten und zweiten Schritten zur Bereitschaft für den un¬
mittelbar zu beginnenden Krieg uns dazu gezwungen haben,
denn der Krieg ckd hoc war das Ziel, dem ihre gewaltiaen
Vorbereitungen aalten. Datz dieser Krieg von ihnen für Die
allernächste Zeit aesuckt wurde, sprach auch der leider nickt
veröffentlichte Aufsatz für das Organ des deutschen Wehr¬
vereins aus . der gegen Mitte Juli 1914 qeicbrieben wurde.
„Krieg in Sicht"-Artikel waren nicht beliebt, selbst als Der
Kriea schon erklärt war.

Abendbericht der Großen Hauptquartiers.
Berlin . 17. Sept. sAmtlich).

Stärkere Feuertätigkeit nur f, Flandern.

Zeindliche Flieger über Süddeutschland.
Stuttgart.  17. Sevt . lEia. Tel. zb.)

Gestern früh zwischen8—10 Uhr sind 4 feindliche Flie¬
ger über Tübingen. Freudenstadt und Stuttgart erschienen
und haben Bomben abqeworfen. Personen wurden nickt
verletzt. Der Sachschaden ist nur von geringer Bedeutung.
In Der Nähe Stuttgarts wurden die .Flieder durch einige
Kampfflieger anaeariffen und vertrieben. Nachmittags
zwischen2—8 Uhr erschien nochmals ein feindlicher Flieger
über Stuttgart und Oberndorf. Tie abaeworfenen Bomben
haben keinen Schaden verursacht.

Saarbrücken.  17. Sevt . Molss-Tel .)
Am Sonntag , den 16. Sevtember. zwischen1 und 2 Mr

nachmittags war! ein feindliches Flugzeuageschwader84
Bomben auf Sie Stadt Saarbrücken. Menschen wurden we¬
der getötet noch verletzt. Der Sachschaden ist unbedeutend.
Ein Pferd wurde getötet. Innerhalb des Korvsbereiches
wurde ein Flugzeug zur Landung gezwungen. Die Insassen,
ein französischer Offizier uüd sein Begleiter, wurden aeian-
aen genommen. _

Admiral Zellicoe und dir deutschen
Luftbomben.

Berlin. 17. Sevt. iPrivat-Tel. zb.)
Nach einem Bericht der ..Daily Mail" entschuldigte die

Gemahlin des Admirals Iellicoe bei einer Wobltätiakeits-
veranstaltungin Gravesend die Abwesenheit ihres Mannes
damit, die Deutschen hätten Bomben in der Nähe Des Admi-
ralitätsaebäudes aeworiem. Ihr Mann sei sehr in Anspruch
genommen. datz er auf absehbare Zeit den Wohltätiakeitsver-
anstaltunae« fern bleiben müsse.

Sollte Iellicoe vielleicht bei den Bombenangriffen schwer
verlebt worben iein?

Englischer Angriss aus flämische Zischer.
Brügge, 17. Sevt . lWolff-Tel.)

Am 13. September, nachmittags zwischen3 und 4 Uhr,
ist die flämische Fischcrflotte von zirka 50 Boule« unter
dem Schutze eines Dampfers etwa vier Seemeilen querab
Oftende von einem englische» Zerstörer mit Granate« be¬
schossen worden. Außerdem wurden die Fischerboote durch
feindliche Flieger mit zahlreichen Bombe» beworfen. Alle
Fahrzeuge liefen mit Hilfe des Dampfers unbeschädigt ei«.
Das brutale Vorgehen der Engländer gegen die friedlich«,
fifchereitreibende flämische Bevölkerung rief bei dieser
große Erbitterung hervor.

Koniilows Heer vernichtet.
Bestätigung Ser Gefangennahme Kormlotüs.

Berlin.  17. Sevt . lVrivat -Tel. zb.)
Die „Voss. Ztg." meldet ans Stockholm:  Wie det

Sonderberichterstatter ber „Voss, Ata." von einem Vertrau¬
ensmann des ..Sowjet" erfährt, ist das Heer Kornilows in
ungefähr 70 Kilometer Entfernung von Petersburg ver¬
nichtet und Kornilow selbst gefangen genom¬
men  worden. Damit ist der Anschlag Kornilows aeschcitert.

Amtlicher öfterr.-«ng. Tagesbericht.
Wien,  17 . Sevt. lWolff-Tel.)

Amtlich wird oerlautbart:
Auf dem östliche» Kriegsschauplatz« nd in Albanien

keine besonderen Ereignisse.
Am I son z o tagsüber mehrfach lebhafter Artillerie¬

kampf. Nach Einbruch der Dunkelheit ging der Feind süd¬
lich von Pwdlesce dreimal erfolglos znm Angriff vor. Am
Nordweschang des Monte San Gabriele brachte» Honved-
abteilnnge« bei einem Borstotz in feindliche Gräben Ge¬
fangene und Maschinengewehre ei«.

Der göef des Generalstabs.

Amerikanischer pharisöirmur.
S t ockh ol m, 17. Sept . lWolff-Tel.)

Infolge gewisser Erklärungen in einem Teleararnm des
Washingtoner Berichterstatters der Associated Preß ist
Svcnska Telegramibyran zu folgender Erklärung ermäch¬
tigt:

Der Kriegszustand zwischen den Bereinigten Staaten
und Deutschland wurde am 6. April erklärt, die diplomati¬
schen Beziehungen zwischen den Bereinigten Staaten und
der Türkei wurden am 20. desselben Monats abgebrochen.
Am 26. April übernahm unsere Gesandtschaft in Konstanti¬
nopel die Wahrnehmung Der Interessen der Vereinigten
Staaten in der Türkei , wozu die Anweisungen am 24. des¬
selben Monats vom Ministerium des Aeutzern erteilt wor¬
den waren . Wie die MinistererklärunK vom 10. ds. Ms.
besagt, empfing das Ministerium schon am 14. April den
Dank des Staatssekretärs der Vereinigten
Staaten von Nordamerika für die Beförde¬
rung von Telegrammen.  Als der amerikanische
Gesandte in Stockholm um die Beförderung von Telegram¬
men für die Vereinigten Staaten bat . erklärte fick der Mi¬
nister des Aeuheren bereit, dem Wunsche nachzukommen,
ohne Bedingung«« zu stellen. In der ersten Zeit waren
die zur Beförderung übermittelten Depeschen in französi¬
scher Sprache geschrieben. Später wurden solche Telegramme
auch in englischer Sprache überreicht. Aus praktischen Grün¬
den bat dann das Ministerium in einem Briefe vom 1. Mai
die Gesandtschaftder Vereinigten Staaten , datz die Tele¬
gramm« immer französisch abaefgßt seien. Von schwedischer
Seite ist niemals behauptet worden, datz die von der Stock-
Stockholmer amerikanischen Gesandtschrit zur Beförderung
übergebenen Telegramme in amerikanischen Chiss-
sern  geschrieben aewesen seien, anderseits sind für dag
Staatsdepartement bestimmte TeleLramme bei sehr vie¬
le « Geleaenbeiten in amerikanischen Chif -
fern  von der schwedischen Gesandtschgit io Konstantinovel
an bas Ministerium des Aeutzern aei'chickt worden, um der
amerikanischen Gesandtschaft in Stockholm übermittelt zu
werden, während der Zeit , da Schweden mit der Wahrneh¬
mung der Interessen der Vereinigte« Staaten in der Tür¬
kei betraut war . Die angestellten Ifisiersuchungen haben er¬
geben. datz man jedoch, als die Ebiiser dem schwedischen Ge-
sandten in Konstantinovel übergeben wurde, die Möglichkeit
der Kontrolle hatte, obwohl man, im Vertrauen auf die
Loyalität der amerikanischen Beamten, denen diese Ehiffrie-
rung in der schwedischen Gesandtschaft in Konstantinovel
übertraaen war, nicht immer eine Kontrolle ausgeübt hat

Oie Kämpfe in Vftafrika.
L e H avr e. 17. Sevt. lWoiss-Tel .)

Agence Havas meldet: Das belgische Kolonialministe-
riurn teilt mit : Nach ihrer Vereiniguna in Fakara am 28. 8.
gingen die in Deutsch-Ostasrika overierenöen belgischen Ab¬
teilungen auf das Süöufer des Flusses Kilim-Bere über
und setzten ihren Vormarsch in Richtung aus Mahenae fort.
Am 9. 9. griffen belgische Abteilungen die deutschen Stel-
lungen in der Linie Kalimoto-MaSege. etwa 36 Km. nord¬
östlich Mahenae. an. Nach zweitägigem Kamvi wurde der
befestigte Hügel von Madeae durch die belgjsckicn Truppen
erobert. Der geschlagene Feind wurde nack Südwesten zu.
rückaeworien.

*

Der als erobert von Sen Belgiern gemeldete Hüael Ka-
limoto-MaDege liegt vor unseren , den Aufstieg zum Ma-
hcnge-Platcan sichernden Hauptstellungen. Die schwachen
vorgeschobenen Postierungen haben sich nach Erledigung" ihrer
Aufgab-e voraussichtlich zur Haupt,'telluira zurückgezogen.



Seite 2 Morgen-NuS-Me Wiesbadener Zeitung.
Der angebliche belgische Sieg ist lediglich ein helanalo-
ser örtlicher Erfolg  ohne ausi 'chlaanebendL Bedeu-
tuna.

^ Das LtoSHMer Komitee über Me Lage.
. Stockholm.  17 . Sevt . lWolff -Tel .)

. Meldung des Svenska Telearambyran : Ein Manifest
vn die der Internationale anaeschlossenen Parteien , das Las
OrgamiationSkomitee der Stockholmer Konferenz erläßÄ
Lält es Mr notwendig , nach Rückkehr der nach London . Paris
und Rom gesandten Abordnungen den Sozialisten unö - Ar¬
beiterparteien . die sich der internationalen Konferenz anae-
if döloffen haben , eine kurze E rlä nt e r^irn a über die
Läge  zu gebe« .

Das Komitee erklärt zunächst klar und entschieden , daß
ber Plan , in Stockholm eine internationale
sozialistische Konferenz einzubermsen . nickt
vre isa ea eben  ist . Wenn die enalische und französische
Abordnung ibre Pässe erhalten hätten , so würde die Kon.
ckerenz am 9. Sevtember stattaeiunden haben . Die Konferenz
wird stattffnden . sobald die Paßfraae qereaelt ist . Der Zeit-
»unkt wird dann sofort festgesetzt werden . Die russische Ab.
ordnuna war in der Laae , sich in Großbritannien . Frank¬
reich und Italien davon zu überzeuacn . daß die Arbeiter-
klaffe der Stockholmer Konferenz ergeben ist und bleibt , und
daß die Beweaunq zugunsten einer gemeinsamen Gandluna,
für einen gerechte » und dauerhaften Frieden in allen Krel^
ken im Wachsen iit. Der Anschluß an Stockholm war so ein-
hellia . weil die Arbeiterklasse immer mehr begreift , daß sie
ein politisches und «wirtschaftliches Interesse daran bat . an
der Aufrichtung eines standhaften Systems in Eurova un-
mittelbar mitzuwirken , sowohl um das Ende des tefetaen
Zwiespaltes zu beschleunigen , als auch um eine Wiederkehr
ibes Weltbrandes , u verhüten . Die brutale B erweck-
aeruna der Päsie.  die in aller Auaen als der Wider-
schein einer wachsenden Reaktion erschien , vermag das klas - .
fenbewußte Proletariat nicht abzuschrecken , das noch grö¬
ßere Schwierigkeiten zu überwinden vermochte , und das be-
greift , daß es sich in Wirklichkeit darum handelt , daß man
die Arbeiterklasse daran hindern will , ihre geschichtliche Rolle
zu erfüllen . Aus diesem Grunde rufen wir die Arbeiter
Frankreichs . Italiens . Großbritanniens und der Bereinigten
Staaten auf . den Rauh der elementaren Freiheit und des
Meinungsaustausches nicht zuzulaffcn.

In dem Manifest der Sozialisten heißt es weiter:
Das Schicksal der Stockholmer Konferenz ist eng ver¬

knüpft mit der russischen Revolution.  Die Re¬
aktion versuchte die Revolution für die Anarchie verant¬
wortlich zu machen , in die der Zarismus Rußland gewor¬
fen . Unkluge Leute stärkten die Gegenrevolution durch ihr
bedauerliches Verhalten . Wir senden unseren Genoffen , Ar¬
beitern und Bauern in Rußland den Ausdruck unserer Be¬
wunderung und sprechen den heißen Wunsch aus . daß sie
alle ausnahmsweise in die Reihen treten mögen , um die
Demokratie und das revolutionäre Rußland zu verteidigen.
Die Arbeiterklassen aller Länder , die den Sturz des Zaris¬
mus mit Begeisterung begrüßten , werden dem Treiben der
internationalen Reaktion widerstehen , die schon zu den
Bemühungen der Gegenrevolution Beifall klatscht . Wir
drücken sogleich die feste Hoffnunq aus , daß dt« Soziali¬
sten Deutschlands und Oesterreichs  ihre sozia¬
listische Pflicht erfüllen und ernergisch gegen iedcn Plan und
jede Taktik protestieren , die die Revolution untergraben
und Deutschland zum Mitschuldigen der Gegenrevolution
machen möchte . Die Stockholm anaeschlossenen Parteien
werben begreifen , daß es uns angesichts dieser Ergebnisse
unmöglich ist, in diesem Augenblick eine genaue Antwort zu
geben auf das Telegramm der sozialistischen Partei Frank¬
reichs . das uns volle Freiheit des Handelns gelassen hat,
und auf den Brief sozialistischer Parteien Oesterreichs und
Deutschlands , sowie der sozialdemokratischen Partei Un¬
garns , Böhmens , Bosniens und Bulgariens , die auf die
Bestimmung eines endgültigen Datums drangen . Aber das
Komitee hat beschloise» . sein Vorgehen ruhig und entschie¬
den fortzusetzen.

Genossen ! Die Konferenz von Stockholm ist nur eine
Etappe auf dem Marsch des internationalen Sozialismus.
Das übereinstimmende Vorgehen der Arbeiterklasse wird
seine volle Wirkung erst an dem Tage entsalten können , wo
die Konferenz de« Arbeitsplan gefunden hat . Sie wird
mit dem Tage der Einstellung der Feindseligkeiten nicht
enden . Unser Gedanke ist, daß die Stockholmer Zusammen¬
kunft ein neues Zeitalter in dem Kampfe des Proletariats
gegen den Imvertalismns einleiten soll , dadurch , daß sie
eine Inter nationale wieder errichtet,  die einer
gemeinsame Handlung kähig ist. Di - Arbeiterklasse will
tatsächlich , daß dieser Krieg der letzte sei . Sie will die

} „Sindenöllrgs WeburtstagsMe." ♦
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♦ oder* zû beaatworten. SB« ' au.  meinem" Geburtstage ^ für ji
I BerwundeteHun^ Hmterbliebeors sorgtHin ^ seinem Herzen' ♦
♦ das GelübdeszumtzMoersichUichê DurchholtenAerneurrt ? I
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Generalseldmarschall.

Staaten demokratisieren , neuen Zusammenstößen Vorbeugen
und Wirtschaftskriege verhindern . Vor allem will sie durch
Rechtsbürgschaften und Schiedsgerichte - in friedliches , zu
Wasser und zu Lande entwasfnetes Bolk begründen ein
Europa der Demokratie  und wahren Freiheit.

Genossen ! Wenn ibr nur wollt , wird die internationale
Konferenz in kurzer Frist stattfinden . Um dieses Zt - l zu
erreichen , genügt eS, daß sich die Parteien der großen Ver¬
antwortung . die auf ihnen ruht , bewußt seien . Die Losung
bleibt für das ganze Proletariat : Auf ! Nach Stock¬
holm!

Die deutsche Antwort an den Papst.
Berlin.  17 . Sevt . lWolsf -Tel .s

Die Blättermelöunaen . daß der Staatssekretär von
Kühlmann die deutsche Antwortnote an den Papst dem
päpstlichen Gesandten in München überreicht habe , entspricht
wie verlautet , nicht den Tatsachen.

Graf vernstorff In Konstantlnopel.
Konstantinovel,  17 . Sevt . lWolsf -Tel .l

Der neuernannte kaiserliche Botschafter Graf Bernstorfs
hat beute in feierlicher Audienz das Beglaubigungsschreiben
übergeben.

Der Ausbau des polnischen 5taat§-
wesens.

Warschau,  17 . Sept . lWolff -Tel .)
Die Kundgebungen der beiden verbündeten Monarchen,

sowie der Erlaß der beiden Generalgouverneure und das
Patent über die Staatsgewalt über das Köniarcich Polen
ebnen die Wege zum weiteren Ausbau des polnischen
Staatswesens . Der erste Schritt wird die Einsetzung eines
Regentschaftsrates durch die verbündeten Monarchen sein.
Der Regentschaftsrat muß einen Ministervräsidenteu be¬
rufen , sowie den Gesetzentwurf für die Bilduna eines ver¬
größerten und in seinen Befugnissen erweiterten StaatSrat
ausarbeiten . Hand in Hand damit wird die Bildung eines
Ministeriums und einer behördlichen Organisation gehen,
wofür der provisorische Staatsrat bereits die notwendigen
Vorarbeiten erledigt hat . Die Berhandlnnaen zu führen
ist Sache des Ministerpräsidenten . Hierbei bleibt die Re¬
gierungserklärung vom 8. Juni voll aufrecht erhalten . Nach
der Erklärung sollen neben den bereits übergebenen B «r-
waltungszwcigen des Justiz - und Schulwesens folgende Ver-
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waltunsszweige in polnische .Hand gelegt werden : Kultur
Pflege von Kunst und Wissenschaft , Handel und Ackerbau,
mit den aus kriegswirtschaftlichen Rücksichten noch fcstzuhal-
tenden Einschränkungen , die Organisation des Handwerks
die Beseitigung der Kriegsschäden und der Wiederaufbau
endlich die staatliche Wohltätigkeit und Volksfürsorge.
Was die Finanzvcrwaltung betrisst , so würde die vollstän¬
dige Ueberaabe des Finanzwesens an das polnische Finanz¬
ministerium voraussetzcn , daß die ganz « Verwaltung in.
allen ibren Zweigen übergeben worden ist. Jedoch wird die
jetzt schon erfolgte Ucbergabc einzelner Verwaltungszweige
allmählich von selbst für diese die Anfänge einer eigenen
Finanzverwaltuna hcrbeiführen . welche den Kern des künf¬
tigen politischen Finanzministeriums bilden wird . Eine
stetige Entwicklung ist um so mehr zu hoffen , als sich in
polnischen Kreisen ein immer regeres Streben nach einex
schöpferischen Mitarbeit kundaibt.

Sladtnachrlchten.
Wiesbaden , 18. September.

|jp ttriegsereignisse vor einem Jahre . W
18. September.

Kampf im Westen . — Sieg bei Zarecze : Zurückweisung
russischer Angriffe in den Karpathen und in der Bukowina . —

Türkischer Ersola in Persien.
Im Westen herrschte im wesentlichen heftige Artillerie-

tätiakeit : Teilanarisse bei Bellon und links der Maas am
Toten Mann wurden abaeschlaacn . — Im Osten stürmten
deutsch -österreichische Truppen von der Heeresgruppe deS
Prinzen Leopold von Bayern den stark befestigten ruffischen
Brückenkopf von Zarecze am Stochod . verfolgten den Feind
bis auf das Ostnser und machten 25M Gefangene . In den
Karvatben von Smotrec bis Kirlibaba wurden wiederholte
russische Angriffe zurückgeschlagen : in der Bukowina , wo
auch die Rumänen sich am Kampfe beteiligten , bei Dorna.
Watra . wurden feindliche Stürme zurückaewieien . In Sie¬
benbürgen wurden die Rumänen über Meriior aeaen Pctro-
sinn zurückaeworfen . — An der griechischen Front hatten die
Türken bei Hazine einen Ersola : Kereizi wurde von ihnen
besetzt.

3um Wiederaufbau unseres Handwerks.
Der Aufruf zur Mithilfe beim Wiederaufbau des Wes-

badener Handwerks nach dem Kriege hat . wie gemeldet , schon
erfreuliche Ergebnisse aezeitigt . Aus den Kreisen der Bür-
öerichaft stnb neben den mitgeteilten aroßen Spenden hoch¬
herziger Geber auch verschiedentlich schon kleinere Beiträge
für das Werk des Wiederaufbaues qczcichnet worden . Möaen
dielen Beisvielen von aroßen und kleinen Helfern recht viele
Nachfolger erstehen , um durch eine hohe , mindestens sechs¬
stellige Zahl den Beweis zu liefern , daß Wiesbaden , die
Wcltkurstadt . der Mittelvunkt deutscher Erholungsreisen . in
seinem Unternehmen für die Kräsiiauna unseres Handwerks
von keinem anderen Gemeinwesen vbertrofsen werden kann.

Diesen Wunsch zu erhärten und ißn als eine Notwendig¬
keit zu erweisen , ist das Ziel dieser Bcaleitzeilen zu dem
Ausruf im Anzeiaeteil . Nach einem ausländischen Svrich-
wort aibt es eine Stellung , einen Vorrang , ein Besitztum,
bas verpflichtet . Wir in Wiesbaden sind in den letzten Jahr¬
zehnten immer mehr in den Genuß einer bevorrechteten
Stellung aelanqt . wir haben im Fremdenverkehr die be¬
kannten Riesenwrtschritte gemacht auf dem Wege zum
führenden Rana von allen Bade - und Erholungsstätten.
Diese Errungenschaften sind es aber auch, die uns verpflich¬
ten . an die Stützen der Erfvlae zu denken , wenn sie selbst
einer Stütze bebürftia . Ein Fall , der in der Lage des Hand¬
werks nach drei harten Krieastahren aegeben ist und noch
mehr in den Vordergrund treten wird , wenn die Schäden
und Nachteile aus dieser Zeit der Ausheiluna . dem Wieder¬
aufbau cntacaenaesührt werden sollen . Wahrlich , es ist nicht
notwendig . zu erläutern , wie wir aerade in Wiesbaden aus
Gründen , die mit de» Interessen der Stadt als Ganzes
und nicht minder mit der Wohlfahrt unserer gesamten Ein¬
wohnerschaft ena verknüpft sind , wie die aroße Kur - und
Erholunasstadt Wiesbaden angewiesen ist ans das Besteben
eines kräftig entwickelten , leistungsfähigen Handwerks . In
allen seinen Fäden und Fasern hänat der Hauvtnerv unseres
Gemeinwesens , der Kurbesuch , zusammen mit den Lefftun-
aen unseres Kleinaewerbes — wenn man das Handwerk
zum Unterschied von den Großbetrieben , der Industrie , io
benennen will . Biele unserer gewerblichen Betriebe sind ia
wohl an Ausdehnung einer „Industrie " gleich zu werten,

„Hie gut deutsch allerwege" ta nun wenigstens das strittige Gut in der Familie . ,
hielt inne —• es klopfte wieder.

Er

Roman von Viktor Helling.
(32. Fortsetzung .> lNacbdruck verboten .)

!®? r., e8  d " Aufzuamnae mit einem Telegramm
an Wilhelm Pfeifer.

Covnrialü 1017 bei C. Schmidt . Berlin.
..Ich bin sprachlos ! Woher in der Welt weißt du das.

SiWnV"

»Weil man cs dir ansiebt . Herzbrüüerlein ! O . wie ich
mich freue !"

..Wirklich ? Ach. Sibdn , solch ein Glück ! In einer hal¬
ben Stunde wird Gerda bei dir sein . Du wirst sie lieben,
du mußt ibr aut sein ! Es ist natürlich alles noch aebetm.
^er Vater will es so. weil doch der arme Junge wieder
krank ist. ein unglückseliges Zusammentreffen . Aber ich bin
wirklich glücklich."

Siddn hatte sich, io aut sie konnte , aufqerichtet . Sie hielt
des Bruders Sande . Unwillkürlich verglich sie diesen glück¬
liche « Bräutigam mit Hildegard Pfeifer : der Bruder aesiek
ibr in seiner Rolle bester.

Die Eltern ? O, ste würden mit Freuden ihre Ein-
wrlligung gehen , auch wenn es keine reiche Schmiea -er- '
tochter war.

..Nun . und das Gut ? "
.. *r <1* Wilhelm Pfeifer in das Zimmer . Ein ver-

Ueber 'all ,e‘we  Mundwinkel . ..Verlobte!

. " fr, erfuhr Iunck . daß Hilöeqard Pfeifer die Brau
■ra,°,r: hörte es ohne Bewegung.

„Natürlich ! War ia längst voraus,zuiehen !"
.. -̂ age das nicht ." meinte der Schwager . Hilde ist fehl

Ich bätte ^ nicht aealanbt . haß sie schon Ernst
S ö r' / l E,Öet ^und . kommt mir die erfreulich,

2 ° o Lst < ,0  überraschend . Ich ahnte schon , dai
Cir\ U r 011' o(§ öu f0  schnell wieder hier unter

anlanateu . Und als du mir das Geschäftliche mit solche!
Warme auseinandersetzteü . verstärkte stich mein Verdacht
Nun , nimm meinen innigsten Glückwunsch ! Du hattest mein,
Billigung , die Sache auf gütlichem Weae zu erledigen , ic
im voraue . Wenn die Firma auch in einer Hinsicht etwas
zu kurz kommt , hier darf es unL gleich sein . Dir Firma ha

Er erbrach es.

„Sieh da. von Papa ! Er drahtet , daß ich alles ausbieten
soll , daß Hans Heinrich ..zufaßt ". Dahlheimer wittert Ge-
fahr ! . . . Der Mann ist schnell gewesen , das muß man staaen!
Schneller aber du . lieber Schwager . Ich zolle dir sür dein
schnelles und aewanStes Zufasten noch meine besondere Hoch¬
achtung ! Selbst unser Freund Streffler war vlatt . Na . und

veriönlich freut — ich habe da schon früher einmal'
mit Papa darüber gesprochen —, es ist ein deutsches Frauchen,
bas du heimführst . Man mußte eine zejtlana bei dir in
Anast schweben . . ."

„Unsinn !"

„Na . räum 's nur ein ! Dieser boshafte Streffler behaup¬
tet sogar , du hättest dich zunächst in die Engländerin ver¬
liebt . .

„Ach wo !" Iunck aab nichts mehr zu . „Gerda von
Deutschbein ! Ich denke , daß schon der Name über jeden Ver¬
dacht erhaben iit !"

In diesem Augenblick kam Gerda selbst . Iunck eilte aust
sie zu . Hand in Hand stand das iunae Paar vor Siddys
Lager . . . Wie >chön sie ist ! empfand Siddn . die die künftige
Schwägerin mit Herzlichkeit an stich zog . Und was hat der
Iunae für einen auten Geschmack entwickelt ! durchfuhr es
den Schwager.

Gerda stab wirklich hübsch aus mit ihren Wanaen . die
ein seines Rot überhaucht hatte , und den weichen und zarten
Zügen . Groß und blau waren die Auaen . still und ver-
stäudia dabei , nichts Schmachtendes in ihrem Ausdruck , Und
dann das schöne Blondhaar , das so einfach und i'ittia frisiert
war ! Siddn erinnerte sich, daß Hildegard Pfeifer iünast ein¬
mal von dem „blonden , deutschen Gretchen " gesprochen hatte.
Und das war Gerda nun sicherlich nicht : ein feiner Be¬
obachter konnte schon aus ihren Auaen herauslesen , daß sie
nicht die schwanke, willenlose Natur war . Auch laa irgend¬
wo in der Bluwenichönbeit dicieS Gesichts ein herber Zug.
Dieser Eindruck verstärkte sich, wenn sie sprach . Man fühlte
es aus jedem Worte heraus , wie sie unter dem Kranksein

des geliebten Bruders litt . Das war der schwere , der ein¬
zige Schatten , der auf ihrem Glück laa.

Lionel machte um so schwerere Sorae , als der Arzt immer
betont batte , daß nur ia kein Rückfall kommen dürfe . Und
nun . nachdem der Bruder die letzten Taae sich erholt und
frisch gefühlt hatte , war doch dieser aefürchtete Rückickilaa.
der sie zittern ließ , einaetretcn . Es war nur zu leicht ver¬
ständlich . daß immer wieder ihre Gedanken dem Leidenden
aehörten.

Doktor Vogel war zurückhaltend , aber er batte auch das
feine Arztlächeln nicht mehr auf dem Gesicht . Es mußte schon
ernst stehen . Und da geschah etwas , was nicht geschehen
durfte : Hildegard Pfeifer schickte dem Kranken Blumen , da
sie nicht selbst kommen durfte , und bei diesen ausgesucht
schönen Blumen laa ein Brief . Als ihn Lionel Deutichbein
mit zitternden Fingern erbrach , fand er darin die Nachricht
von Hildegards Verlobung . Und von der Stunde an . wo
die Blumen kamen , trat die Verschlimmerung ein . die Lionels
Anaehöriae verzweifeln ließ . Den Brief selbst fand Gerda
erst viel später . . .

Der Omnibus des Gasthofes trua auf seiner Gallerie
Koffer über Koffer , wenn er zur Bahn inür . Di « «Fremden
reisten . Es nahte die Zeit , wo Sommerglut auf der Riviera
zu lasten vileat . Und wie in Mentone war es in Monte
Carlo , wohin Strefflers einen Ausftua machten — ohne noch
einen Schritt über die Schwelle ber Räuberhöhle zu tun.
Auch hier überall aus dem Verdeck der Gastbofswaaen die
lanaen Kabinenkoffer der abreisenden Globetrotter.

Es war . als habe sich des Dorados der Welt , die ivielt
und mit sich ivielen läßt , eine aroße Erschlaffung bemächtigt.
Schläfrig streckte sich die See . und die heiße Luft breitete
einen dunstigen Schleier über die stille Bucht von Bieille.
Würziger als sonst strich der Duft der Palmen durch die
Luit , aber die dunkelgrünen Blätter schienen müde . Trau¬
ernd ließen die Lorbeerbäume ihr Hauvt hängen.

Otto Streffler blies Rauchrinae in die Luft.
„Es wird wärmlich . Mimms . Und die Hitze bedeutet hier

das Ende der schönen Jahreszeit . Mir kommt es vor . alS
seien die Fräcke der ungarischen Maanatenkapelle um etliche
Nummern dunkler geworden : außerdem werden die Kunst¬
pausen zwischen den Musikstücken immer größer . Und öan«
das Publikum : ich weiß nickt —"

(Fortsetzung solat .)
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Dem Justiziar Dr . Bloch aus München. Mitglied öes
Präsidiums der Deutschen Gesellschaft für Kaufmanns-
erbolunasbeime. der zurzeit als Major im Felde stellt, ist
das Eiserne Kreuz erster Klaffe verlieben worden.

Gefreiter Adam Wald schmidt  bat die hessische Tap-
ferkcitSmedailleerlj-Qlteit.

Der Gefreite Heinrich B a ch. Sohn des Heinrich Bach I.
in Sonnevbcrg . erhielt das Eiserne Kreuz, nachdem schon
2 Söhne des Letzteren dasselbe erhalten haben,

i Unteroi'fizier Gotisch alk  in Höchst erhielt die hessi¬
sche Tapferkeitsmedaille.

Landsturmmann Gefreiter Ph. W int er men er aus
Sonnenberg erbielt in Rumänien das Eiserne Kreuz.

Dem Kanonier Karl Eisele,  Sohn des Schlossers
Friedrich Eisele in Sonnenberg wurde das Eiserne Kreuz
verliehen.

Der Ersatz- Reservist Christ mann  von Nieder¬
wallmenach hat das Eiserne Kreuz erhalten, nachdem er be¬
reits mit der hessischen Tapferkeitsmedailleausgezeichnet ist.

*

Leutnant der Reserve Richard K u h l aus Kinzenbach,
szuletzt Lehrer in Wismars, ausgezeichnet mit dem Eisernen
Kreuz 1. und 2. Kl., starb am 12. September den Heldentod.

aber trotzdem waren noch weit mehr kleingewerbliche Be¬
triebe vor dem Kriege vorhanden, waren aufstrebend im
Blühen und Wachsen, und sind durch Einberufuna der
Meister und andere Begleiierscheinunacn der Zeit schweren
Hemmnissen unterworfen. Diesen zu neuer Blüte zu helfen,
ailt das Werk zum ..Wiederaufbau des Wiesbadener Hand¬
werks nach dem Krieae". Ein jeder, der das Handwerk
braucht — und wer braucht es nicht? —. möae nach Kräften
dieses Werk zu fördern bestrebt sein. An unsere wohl¬
habenden Mitbürger aber eraebt im besonderen der Aufruf.
Bier mit autem Beispiel voranzuaeben. wie schon einzelne
voranaeaanaen sind. Das reiche Wiesbaden soll durch die
Tat -beweisen, dast es sich von dem «rosten Erfolg des aleich-
artiaen Unternehmens in Frankfurt nicht in den Schatten
stellen lästt.

Aenderung der Fischereiordnung. Der Regierungs¬
präsident gibt bekannt: Der 8 6 der Bekanntmachung über
die Fischerei im Regierungsbezirk Wiesbaden vom 13. April
1917 wird wie folgt abgeändcrt: Die beim Inkrafttreten
des neuen Fischereigesctzcs bestehenden Fischwege in den Ge¬
wässern des Regierungsbezirks Wiesbaden (Main und Lahns
müssen gemäß dem Beschlüsse des Bezirksausschussesvom
29. Juli 1917 in her Zeit vom 1. April bis 31. Mai offen,
in der übrigen Zeit geschlossen gehalten sein. Während der
Zeit vom 1. April bis 31. Mai ist sowohl in jedem dieser
Fischwege als auch 19 Meter oberhalb und 10 Meter unter¬
halb der Wege auf S Meter Breite jeder Art Fischfang ver¬
boten.

Oefsentliche Belobigung. Der Regierungspräsident gibt
im Amtsblatt der Kgl. Regierung folgendes bekannt: Tie
Schülerinnen Hilda Bücht ins und Maria Metzler  in
Limburg a. L. Haben bei der Errettung des Bürolehrltngs
Richard Schicke! vom Tode des Ertrinkens in der Lahn durch
rasche Entschlossenheit und mutiges Eingreifen nickt uner¬
hebliche Dienste geleistet, was ick hiermit lobend zur öffent¬
lichen Kenntnis bringe.

Steckbrieflich versolgt wird vom Amtsanwalt in Wies¬
baden die Näherin Minna Birlenbach,  geb. LI. 12. 1897
zu Sonnenberg, zuletzt wohnhaft daselbst, wegen Betrugs
und Diebstahls.

3um 8̂. September
(50. Jahrestag der Thronentsagung des Herzogs Aöolf

von Naffau.l
Am 18. September 1917 ist ein halbes Jahrhundert ver¬

gangen seit dem Tage l18. September 1867s, an dem Herzog
Adolf als letzter Fürst von Nassau nach schwierigen und
lanawieriaen Berhgndlunaen mit der Krone Preußen Ver¬
zicht leistete auf ..das schönste Herzogtum der Welt" aegen
eine einmalige Absintduna von 8^ Millionen Talern und
Beibebaltuna der Schlösser in Wiesbaden. Biebrich. Weil-
bura . Köniastein und Platte . Damit hatte das Herzogtum
Nassau aufaehört. ein selbständiaer Staat zu sein.

Herzog Adolf hatte, sich ins Unvermeidlichefügend, schon
im Jahre vorher seinen Bruder Nikolas nach Berlin ent¬
sandt. der die Absindunasverhandlunaen leitete. Mit dev
Abschiedsvarade zu Günzburg und der Verlesung eines
Tagesbefehls mit bewegten Worten und mit der Mahnung,
das Geschick würdig zu tragen, entließ der Serzoa feine
treuen Truppen. Obwohl von den Bundesaenoffen ab-
qeschnitten. hielten die Soldaten dennoch an der Donau in
der Nähe von Günzbura mit altnasiauischerTreue bet ihrem
obersten Krieasherrn bis zum Tage der Abschiedsvarade aus.
Die Feldzeichen verblieben dem Herzog. Den Offizieren
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ftellte er es frei , sich pensionieren zu lassen oder in preußische
Dienste zu treten.

Am 2. Januar 1867 war die neue preußische Provinz
«Hessen-Nassau" gebildet worden. Nassau trat als nun¬
mehriger Teil von Preußen in den Norddeutschen Bund
ein. Am 1. Oktober desselben Jahres trat auch die preußische
Bersasiuna in Kraft. Der vom General v. Manteusiel er¬
nannte Zivilkommisiar. Landrat G. v. Diest in Wetzlar,
wurde Regierungspräsident. Die Einordnung des bis¬
herigen Herzogtums in den «roßen preußischen Staat voll¬
zog sich langsam und schonend. Daß aber auch die naffauischc
Beamtenschaft erprobt und tücktta war. leuchtet am besten
daraus hervor , daß sich die Geschäfte ohne Stockungen und
Unregelmäßigkeiten ruhig und friedlich weiter abwickclten.

Das neue Regiment hat die Bezeugung deutscher Treue
an die herzogliche Familie nicht gehindert. Es erkannte an.
daß es schwer für die Nassauer sei. sich von dem seitherigen
Herrscherhause loszusaacn. Die bisherigen Gesetze und Ein¬
richtungen sollten erhalten bleiben, soweit sie der Ausdruck
berechtigter Eigentümlichkeiten seien und durch sie der Ein¬
heit des preußischen Staates kein Eintrag geschähe. Zwar
war aus den Kreisen des Adels eine Adresse an den König
Wilhelm I. abäeaangen. die erklärte, „es sei unmöglich, den
Landesherrn im Unglück zu verlassen: wenn es geschähe,
lebte die alte Treue nicht mehr." Allein auch dieie beruhig¬
ten sich nach und nach. Ebensowenig fchlie es an Kund-
aebunaen der Geaenvartei. Diesen letzteren aeaenüber
äußerte später einmal König Wilhelm, als er Nassau besuchte,
liegen den ihn begleitenden v. Diest: ..Ein jedes Surra . das
mir gebracht wird, ist mir ein Stich ins Herz: denn cs liegt
darin eine Untreue gegen den früheren Herrscher, und wich
kennen ia die Leute noch gar nicht." Und auch Bismarck
ehrte die patriotischen Geiüble der Nassauer.

Schon Ende des Jahres 1888 war die Angliederung des
nassauiichen Landes an Preußen vollzogen. Bereits zwei,
Jahre später batten Nasiauens Söhne Gelegenheit, zu zeiaen.
daß sie gute Deutsche seien, auch als Teil des preußischen
Heeres ihren alten Ruf der TavferkLit 1870/ 71 im Kamvie
gegen die Nachkommen der korsischen Unterdrücker aus der
Zeit von 1806 bis 1813 zu erproben.

Aus den Vororten.
Liebrich.

dP Die Entwicklung des Flugwesens. Im Saale der
Turnhalle am Kaiserplatz fanden am Samstaa durch Herrn
Anwander  aus München im Aufträge und zum Besten
des Vereins „Jnvalidendank" für feimtlitöc hiesige Schul¬
kinder Lichtbildervorträge  über die Entwicklung
des Fluwesens statt. Der Redner wies einleitend darauf
hin, daß es von scher das Sehnen der Menschheit gewesen
sei, durch die Luft fliegen zu können und daß der Grieche
Ikarus,  der sich Wnchsflüael anheftete, die ersten Flug¬
versuche machte. Jahrtausende später gelang es den beiden
Brüdern Mongolsier in Frankreich, durch mit heißer Luft
gefüllte Ballons , Luftreifen zu machen. Die Lösung des
Problems, lenkbare  Lufischiffe herzustellcn, war einem
Deutschen, dem Grafen Zeppelin,  Vorbehalten . Nach
mehrjährigen Versuchen, von 1892—1898, konnte er sin Au¬
gust 1909 mit dem ersten von ihm konstruierten Luftschiffe
eine Reise an den Rhein machen und wurde überall mit
großem Jubel begrüßt. Auf der Heimreise aber verunglückte
sein Flugzeug bei Echterdingen im Schwarzwald und Graf
Zeppelin sab sein Lebenswerk vernichtet. Das deutsche Volk
setzte den mackeren Mann durch eine Gabe non sechs Mil¬
lionen Mark instand, von neuem an den Bau von Luft¬
schiffen gehen zu können und ŝo entstand die ..Hansa", der
später andere Luftschiffe folgten. Neben dem Grafen Zep¬
pelin mit seinem „starren" Luftschissivstem, machten sich
Major Parseval  durch seine „unstarren", und Major
Groß  namens der Militärverwaltung durch Herstellung
von „halbstarrcn " Luftfahrzeugen verdient, und weiterhin
die Firmen Schütte - Lanz  in Mannheim und Sie-
mens - Schuckert  in Berlin . Noch wichtiger als die
Konstruktion von lenkbaren Luftschiffen war die Herstellung
von Flugzeugen.  Ihre Erfindung haben wir eben¬
falls einem Deutschen, dem Ingenieur Otto  L t l i e n t h a l.
zu verdanken. Leider verunglückte er im Jahre 1896, nach¬
dem er 2009 Geleitflüge ausgeführt batte, in der Näh« von
Berlin tödlich. Andere Männer aber haben seine Erfin¬
dung weiter ausgebaut, und so entstanden nach und nach die
verschiedenen Eindecker und Doppeldecker. Letztere vermö¬
gen größere Lasten zu tragen, unsere Flieger ziehen aber
meistens die Eindecker vor. Dem Erfinder Fokker  war
es möglich, im Gleitfluge 1000 Meter herunterzugehen und
mit seiner Maschine ununterbrochen 21 Stunden in der
Luft zu sein. Später baute man eine neue Art  von Fahr¬
zeugen, die Wasserflugzeuge,  die statt aus Rädern,
auf Booten ruhen. Die Hauptaufgabe unserer Flieger im
Kriege ist der Aufklärungsdienst. Die Flugzeuge sind mlt
Maschinengewehren und Bomben bewafsnet. Neben den ein¬
einzelnen Flugzeugen wurden die verschiedenen Geschosse
im Durchschnitt und ihre Wirkung beim Abwerfen auf
Brücken, Schiffe und dergleichen im Bilde vorgcfiihrt.
Zum Schutz gegen Fliegerangriffe diene» Flieger -Abwehr¬
kanonen und Maschinengewehre, die in einer Minute 600
Schüsse abfeuern können. Mit der Borsübrung der Bilder
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unserer berühmten Kampfflieger, Jmmelmann und Boclke
schloß der Redner seine lehrreichen Aussübrungen. denen die
jugendliche Schar mit sichtlichem Interesse iolate. Es war
ein ganz ansehnlicher Betrag , der durch die hiesi¬
gen Schulen dem Verein  zur Förderung der Erwerbs-
tatigkeit und Unter st ützung deutscher Invalide»
zugesührt werden konnte.

Sport. ,
Renne« zu Rcrliu -Hovveaarten.

x. Hoppe garten.  17. Sept. (Eiq. Tel.l
Die Rennen zu Hoppegarten brachten Perle im Stutew

Vicnnial einen neuen Erfolg . Patrone II führte vor
Taube. Perle und der nicht gut abgckornmenen Domherrin
bis in die Distanz, wo sie geschlagen war . Dort zog Perle
in Front und gewann leicht in der ausgezeichnetenZeit von
1 Minute 4 Sekunden für die 1000 Meter lamm Strecke.

Jluior - Rennen.  7200 M . 2000 Meter. 1. R.
Haniels Lang narb (Kaspers . 2. Antivari (Bleulers. 3.
Lulu (Dohrs. Ferner lies: Ottokar. Tot . 12:10, Pl . 19,
10:10.

Weltmann - Ausgleich.  7209 fl . 1200 Meter.
1. st. Naumanns Mentor  II lOleinikl. 2. Grodno (Kaisers.
3. Titus lSchläikes. Ferner liefen: Sandichak. Heimat. Grie-
chin. Rozmarzenic. Draufgänger II . Baladin II , Silvia.
Strolch. Elektor. Naseweis,. Sterna . Leba. Liese. Tot . 31:10,
Pl . 16. 38. 27:10.

Preis von Mönchs beim.  7200 M. 1800 Meter.
1. U. v. Oertzens Papnrus (Kühnkes . 2. Brummer (Un-
aererl . 8. Venezianer lWekrmanns. Ferner liefen: Mini-
st er, Eichsfeld. Baccarat II , Harem. Glückstein II . Tot.
20:10. Pl . 11. 15,  15 :10.

Daniibia - R --nne  n. 27 OOflM . 1800 Meter. 1.
Kal. Haiwtaeitüt Gradttzs Aversion (Rastenbergerl . 2.
Blätterteig lJentzschs. 8. Manila lO . Schmidts. Ferner lie-
fcn: Lanzette, Estella. Grisel'bis. Maia . ^ot. 23:10. Pl . 11.
20. 20-10.

Stuten -Biennial  1917/18 . 13500 M- 1000 Met.
1. R. Haniels Perle (Kaspers . 2. Taube (Schläikes. 3. Dom-
ücrriu (Rastenbergers. Ferner liefen: Patrone II , Grenz-
rvacht. Siegesgöttin . Tot. 59:10, Pl . 32, 28:10.

Birkhahn - Ausgleich.  1 1000 M. 2400 Meter.
1 Kgl. banr. Priv .-Kest.-Leutsiettens Ar ttl l ert e lOleiniks.
-> Cottbus lFritzsches. 3. Scaantini lKBvers. Ferner liefen:
Luirl . Lorbas . Tot . 23:10. Pl . 11. 10:10.

Durchgänger - Rennen.  18500 M . 1400 Meter.
1 A. v. Schmieüers Taucher (Kaspers . 2. Feierabend (Olei-
tiiff, 3. Aventiure (O. Schmidts. Ferner liefen: Etrusker.
Ebaputchin. Immerdar .' Harlekin. Milton , Stichflamme,

Keine vorzeitige Einstellung der Rennen. Nach einer
Meldung der „Kölnischen Zta ." sollte die Fortsetzung der
Pferderennen im Oktober und November gefährdet sein, da
«die Eiienbahnverwaltuna wegen Transportichwierigkeiien
die Uebersühruna der Pferde zu den Rennplätzen nicht mehr
übernehmen wolle. Wie das Generalsekretariat des Union-
klnbs mittcilt , sind die mach dieser Rlöbtimq aeaebenen Er¬
wägungen der zuständigen Behörden inzwischen hinfällig
geworden, da man sich von der Notwendiqkeit der Pferde¬
rennen aus züchterischen und Wirtschaftlilben Gründen über¬
zeugt hat. Die planmäßige Durchführung des diesjährigen
Rennbetrtebes ist also völlig gesichert.

vermischter.
Fischreiher und Kormoran in Deutschland. Im Zusam¬

menhang mit der Einführung des neuen Fisü̂ rcigesetzeL
ist die Frage der Bekämpfung des Fischreihers wieder in
der Tages- und Fachpresse viel erörtert worden. Natur»
schutzsrcunde wollen dem Fischreiher wcitĝ enden Schutz
zusichern, weil er der Ausrottung nahe sei; die Fischer wollen
ihn bekämpfen, weil das Gegenteil zutreffe. _Tatsache ist,
daß die Zahl der Fischreiher während des Krieges vielfach
deutlich zugenommen hat und daß sie deshalb den Fischbe-
stauö merklich schädigen müssen. Nichtsdestoweniger würde
man fick unbedingt für weitgehenden Schutz des schönen Vo¬
gels erklären müssen, wenn er selten wäre. D, < ist aber,
nach dem „Prometheus ", nicht der Fall . In Ostpreußen
werden jährlich mindestens 200 Fischreiher erlegt. Am Süü-
ende des Krischen Haffs, am Kurischen Hais und in Masuren
kommen di : Vögel zu vielen Hunderten vor. Achnliches
hört man aus anderen Gegenden Deutschlands. Den besten
Beweis für das maffeuhafte Vorkommen liefert eine nie¬
derländische Statistik. In der niederländischen Provinz
Groningen , wo man Prämien für die Erlegung von Fisch¬
reihern zahlt, wurden 1916 für 371 Reiber die Prämien ab¬
gehoben. In den vorhergehenden Fahren waren es meist
ebensoviele Reiher, die dort erlegt murden. In Ostdeutsch¬
land ist im vorigen Jahre auch der Kormoran, den inan seit
einigen Jahren für vollständig ausgestorben hielt, wieder
aufgetaucht. Am Frischen Haff hat man zwei Kormorane
erlegt, und weitere sind am Südende des Haffs noch vor¬
handen. Ihre Schonung ist natürlich im Interesse des Na¬
turschutzes zu wünschen, da sie sehr selten sind.

nur ■ iMm m iiibwh iw— ittmiib—im

Dis ^as gefüllte Wotan
Man beachte die Lichtfülle und das schone weiße

Licht int Vergleich mit anderen Lampen. ,
-ii <*.; i '-u.

Dis bekannte Schutzmarke auf der Glasglocke
" gewährleistet die Qualität.

■\ r ' Q ftei •* £ * säi isUfcüW I



Sekte 4 Morgen-Ausgabe

volkwittschast.
Rerliner Börsenbericht vom 17. September . Der freie

Effektenmarkt lag im allgemeinen ruhiger , für Rüstungs¬
werte auch schwächer, für Friedensiverte jedoch nicht nur
fest, sondern teilweise sogar sehr lebhaft . Von ausländischen
Werten waren Mexikaner fest und österreichisch-ungarische
Werte sebr begehrt.

frankfurter Börsenbericht vom 17. September . Die
Börse begann die neue Woche in anregender Tendenz , wobei
besonders die Börse der Friedensiverte profitierten . Int
allgemeinen war der Verkehr auhcrst beschränkt. Von Ren¬
ten blieben heute Mexikaner eher angeboten.

sl . Die Lose im Stbeinga«. Aus dem unteren
R Heingau,  17 . Sept . Tie allgemeine Traubenlese wird
in den einzelnen Gemarkunaen des unteren Rbeinaaucs
voraussichtlich am 24. September ihren Anlana nehmen , so¬
fern nicht unaünstiqe Bitterung bereits zu einem früheren
Lesebeamn zwingt . Menge und Wüte dürsten Heuer überall
befriedigen : in manchen Weinbergen qehen die Erträge sogar
Über eine Vollernte noch hinaus . — Lorch . 17. Sept . Die
roten Trauben sind bereits geherbstet worden . Bei mittel¬
mäßig,en Erträgen war die Qualität der Trauben be¬
friedigend . Sie wurden zu IW bis 1.60 Mark für Vor.
tugielertrauben und zu 1,70 Mark für Spät - oder Klebrot
das Pfund an den Handel abaeiebt.

Wiesbadener Zeitung
Unterricht.

Der Unterricht in der Hofrat Faber'schen Schule wird am
20. September wieder ausgenommen.

Reise und verkehr.
Orient -Reiscklub, Leipzig. In diesem Sommer konnte der

„Orient -Reiscklub Leipzig aus ein 25 jähriges Bestehen znrnck-
blicken. Im Jahre 1892 fand mit 2 Sonderschifsen des Oester-
rcichischen Llond die erste deutsche Meerturnfahrt nach der
Türkei und Griechenland statt. Es beteiligten sich daran
460 Damen und Herren. Eine Anzahl Leipziger Teilnehmer
gründeten im Anschluß an die gemeinsame Fahrt noch in dem¬
selben Jahre eine Bereinigung, die sich anfangs Orientalische
Gesellschaft, später Orient-Reiscklub nannte. Der Klub hat in
den verflossenen 23 Jahren 8g Auslandsreisen ausgeführt . Um
die gewaltigen Errungenschaften der Deutschen im Welthandel
und -Verkehr dürfte dem Orient-Reiseklnb ein Verdienst nickt
abrusprechen sei«. Die Reisen des Klubs erstreckten sich meist
nach dem Balkan, nach Nord-Afrika und Rußland , oft aber
auch nach Spanten , Frankreich, England, Schweden, Norwegen,
zweimal nach Indien , je einmal nach Zentral -Asien und um
die Erde.

Wafferstände «m 17. September . Hüninaen 340, Kehl
335, Mannheim 474. Mainz ICO, Bingen 253, Rheingau 308,
Koblenz 294, Köln 282, Konstanz 400.

Dienstag, 18. September 1917

Deutsche Vaterlands -Partei.
Zu der Gründung der Deutschen Vaterlands -Partei sind

bereits zahlreiche Zustimmnngserklärungen eingelcÄifen. Aus
ihnen ergibt sich, daß der Ausruf der Partei starken Widerhall
im Lande findet und daß in weitesten Kreisen der Bevölkerung
der Wunsch besteht, an dem vaterländischen Werke mitzu.
helfen.  Es sei deshalb nochmals mitgeteilt, daß Bcitrittscr.
klärnngen an die Hauptgcschästsstelle der Deutschen Vaterlands.
Partei , Berlin W. 10, Viktoriastraße 30 sFernsprecher Lützow
5549) zu richten sind. Der Jahresmilgliedsbcitrag beträgt nur
1 Mark. Zahlstellen  sinb : Kaiserliches Postscheckamt Ber¬
lin , Nr . 35 890: Deutsche Bank, DepositenkaffeC, Berlin W. 9.
Potsdamer Straße 134 s.

Jeder , der die deutsche Zukunst gesichert wissen will, er¬
kläre seinen Beitritt zur Deutschen Vaterlands - Partei : c r
hilft damit  zum deutschen Siege!

Schristleitung : Bernhard GrothuS.
Verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : B . GiothuS;
für Kunst , Wissenschaft, Unterhaltung «- und oolkswirtschastichen Teil:
B . E. Eisenberger:  sür Stadl - und Landnachrichten , Gericht und
Sport : C. Dietzel;  sür die Annclgen : t. B . I . B a ß l e r : sämtlich in

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener Verlag S-A n st a l t G. m. b. H,

TlcnStag.^ dcn iz. September.
Königliche Schauspiele.

Abends 7 Uhr.
Der Troubadour

ffrpje Oper in i  Akten von Giuseppe Berit . Nach de« Jtallenischen der
6 . Cammarano von H. Proch.

In Szene gesetzt oo» Herrn Ober-Regisseur MebuS.
Der Graf von Luna . Herr Geisse-Winkel
Seonote , Gräfin von k-rgaslo . . . . . .  Frau Frtedfeldt
Azuccna , eine Zigennetl » . g t i . $ aaa
Manrlco . . $ err  Streik
Fernando , Begleiter der Grafen Luna . . . Herr Kipnis
Jnez , Vertraute der Gräfin Leouore . . . . Frl . Doepner
Nutz . Anhänger des Manrlco . Herr Schuh
Ei » alter Zigeuner . Herr Schmidt

_ El " ® ote .Herr Kenne
Sefcihr,tunen LeonorenS . Nonnen. Anhänger ManrlcoS und deS Grafe»

Luna . Bewasfnete. Zigeuner und Ztgennertnne ».
- - k Handlung spiell teils tn BiScasa , teils in Arragonien.

Im 3. Akt: Zigeunertanz , ausgeführt von den Solotänzerinnen Frl . Salz«
wann und Frl . Mondorf , de» Damen: Jiittner , Sophie Gläser , Becker,

Schneider , Bonitnkel und den anderen Tänzerinnen.
(Leitung : Ballettmeisterin Frau Kochanowska .)
Musikalische Leitung: Herr Proscssor Schlac.

, Spielleiiuug : Herr Oberregtsseur Mebus.
Minrichtung de» Bühnenbildes : Herr Mafchineric -Ober -Jnspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Gardcrobe -Ober . Jnspektor Geyer.
Ende gegen 10 Uhr.

Wochensplelplaa . Mittwoch, den 1«. September , abends S.30 Uhr:
Oie Walküre . — Tonnerstag , 2v. Sept , abends 7 Uhr : Das Drci-
maderlhaus . — Freitag , 31., abends 7 Uhr : Heimat . — Samstag , 2?.,
abends 7 Uhr : Sah ' ein Knab' ein NöSlcin steh'n . — Eonntag , 2:1,
nachmittags 2.30 Uhr : Aus Allerhöchsten Befehl , l . Vorstellung sür die
Kricgsarbeitcrschaft : Die Dienstboten. Der zerbrochene Krug . - AbendS
6.80 Uhr : Carmen.

r= ■ Residenz -Theater . - - - - -
DieuStag , de» 18. September . Abends 7 Uhr.

eÄU •» „„ w . ’SSSl
_ , „ „ Spielleitung : Fcodor Brühl.
Professor Dr . Schäbcdanz, Oberlehrer . . . . Han » Flieser
f '*' Arzt .Wilhelm Chanbon
Trübe , Proppens Schwester . Agnes Hammer
Sannemann , Landrichter . . . . Rudolf Cnno
Dr - ^ ^ °brMell « . Feodor Brühl
CTorl Pöschkc, Primaner . Heinz Kargus
da '-Uine Kuhlttz, Haushälterin bei Schähedanz Minna Agte
Liselotte , ihre Richte . . . Jesfi Hold

.Fritz Linke
Friederike Pollccke . Stella Richter
Slntome Zipsel . Wilma Spohr

. . . Ellen Erika v. Beauval
Amanda Passcrlni . . Else Bayer
Jtrme , Mädchen des Schäbedanz . . . . . . Elsa Tillmann

Spielt in einer « ittelgrohen Stabt.
Ende nach 9.30 Uhr.

Mittwoch , 19., abends 7 Uhr : Am Teetisch. Lottchens Geburtstag . —
Donnerstag , 20., abends 7 Uhr : Junggesellendämmcrung . — Freitag,
21., abends 7 Uhr: Mauerblümchen . — Samstag , 22., abends 7 Uhr : Die
Ehre.

Lurkrm « Mesdllüen.
jvien8t » s . 18 . ;

Vormittags 11 Ode:
Konzert d.Sl ädt.Kurorchesters
in der Kodibrunnen • Anlage.
Leitung ^ Herr Konzertmeister

Karl Thomann,
1. Choral : „Es ist das Heil uns

kommen her“
2. Ouvertüre zur Oper „Ray¬

mond “ Thomas
3. Finale aus der Oper

„Martha “ Flotow
4. Näditlidie Runde Kautsky
5. Fantasie aus der Oper

„Tannhäuser “ Wagner
6. Kaiser Friedrich -Marsch

Friedemann.
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Städt. Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Stra-
della “ Flotow

2. Ballettmusik aus „Ali
Lala “ Cherubim

3. Grosser Marsch in
H -moll Schubert

4. Träumerei Schumann
5. Ouvertüre über Motive aus

Rossinis „Stabat mater“
Mercadante

6. Konzert -Walzer Godard
7. Fantasie aus der Oper „Der

flieg . Holländer“ Wagner
8. Chromat . Galopp Liszt.

Abends 7.30 Uhr:
Abonn ements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt . Kurkapellmeister.
1. Ouvertüre zu . Egmont 1

Beethoven
2. Air Bach
3. Symphonie in einem Satze,

D-dur Mozart
*. Inpromptu inC-mollSchubert

I 5. Stolzenfels am Rhein,
Lied Meissler

6. al Nordische Weise , Trautes
Dämmerstündchen Köhler

7. Fantasie aus der Oper
„Rigoletto “ Verdi.

Kiftepbon.
CaunusstratzeI :: Berliner fjof.

Vornehme Lichtspiele.
Ter mit Spannung erwartete
—erst« Kunststlm der neuen —

Bernd Aldar - Serie
Das Bildnis des Vorian Gray.

Schauspiel nach dem gleichnamig.
Roman non Oskar Wilde.

3ft die Katze nicht zu Haus' . .
das erfolgreichste Lustspiel der

Spielzeit 191708.

HofiSPü
Hanshaltungs:Sdiale

mit Pension

A. Elbers,
Villa Paulinenstr . 1.

Neubeginn des
Koch », Haushaltungs¬

und Handarbeits-
Kleider - Kursus.

Musik, Gesang, Malen , Litera¬
tur , Kunstgeschichte . 770,

Sprechst . von 3—5 Uhr nachm

GDamenhüte
zum Hmformett

werben angenommen.
Lieferung schnellstens.

KmwerMs.. Langg.s.

Vleelerbezinn der proben:
Donnerstag , den 20 . September
im kl . Saale des Kurhauses.

Damen 7 Uhr — Herren 8 Uhr.

Stimmbegabte Damen und Herren wollen sich schriftlich
oder mündlich wenden an den Vorsitzenden , Gymnasialdirektor
Dr . Preising , Luisenstrasse 32, I. (Sprechstunde 11- 12.)
7714 Der Vorstand.

WlMbWli des SAliinlerrWs.
Der Wiederbeginn des Unterrichts in de»

hiesigen Schulen erfolgt Donnerstag , den 20 Sep¬tember re.
Wiesbaden , den 17. September 1917.

7716 Der Magistrat.

Liiiseiistkche 25
ist die herrschaftlich ringe-

richtete 3. Etage v. 8 Zim„
2 Kellern. 3 Dackzimmer»,
Babeeinricht., Lauftreppe,
Zentralbeiz .. eleftr. Licht.
Gas ukw. per sofort zu
vermieten. Näki. Kontor
Gebrüder Bagemann .39st>

JHS. 250.-
Perlohrring mit klein-Brillant
verloren. Abzugeb. gegen obige
Belohnung bei (*875

Hofjuivelier Herz,
Webergasse 3.

Der Unterzeichnete als
amtlickberrltigterzugelaff.HW,UU I Aufkäufer ernannt,

kaust von Herrschaften alte

UngeWe
ob ganze, zerbrochene at, solche
die in Kautschuk gefaßt find lauch
HolzbrcnnitiftelsowieBlitzablei-
tcrspitzen zu hoben Preisen on.
Für Rein - Platin - welches der
Kriegsmetall - Aktiengesellschaft
abgeliefert wird . zable ick
Mk. 7.59 per Gramm . 7544

Id.  CrPOSsIlllt,
WagemannslrasjeLT , I. Stock.

Eine ehrliche ältere Perlon
für bügerlichen Haushalt sofort
gesucht. f7997

Herrnmüblgasse 5.
Gonvcrnement der Festung Mainz.

Abt. Mil .-Pol. Nr . 45 481/29 869.

Bekanntmachung.
Nr . Bst. 525/8. 17. K. R. A.

betr . Verbot des Rauchens in den Lagerräume» sür Svinn-
Nnd Webstofse.

Um der Gefahr entgegenzutreben, daß durch unvorsichtiges
II mg eben mit Feuer , insbesondere durch unvorffchtrg'es Rauchen
in den Lagerräumen für Spinn- und Webstoffe Brände verur¬
sacht werden, durch die das wertvolle Webstoffmaterlal vernichtet
narb , bestimme ich hiermit mt Interesse der öffentlichen Sicher¬
heit für den Besrhlsbereich der Festung Mainz auf Grund des
8 9b des Gesetzes über den Belagernngszustaibd vom 4. Juni
1851 in der Fassung des Reichsgesetzes vom 11. Dezember 1915:

8 1. Das Rauchen in Tuchfabriken, Lagerhäusern und son¬
stigen Lagerstätten sür Wolle, Wollaibfälle und Kunstwolle wird
hiermit verboten.

8 2. Weitergehende Verbote in Polizeiverordnungen oder
in Arbeitsordnung 'en werden durch dieses Verhol nicht berührt.

§ 3. Diese Bekanntmachungist in allen im 8 1 genannten
Räumen in deutlich lesbarer und in die Augen fallender Weise
anzuschlagen. Ebenso sind in allen Räumen, für welche dieses
Beribot gilt, Schilber mit der Aufschrift „Rauchen bei Strafe
verboten" anzubringen. Die Anschläge sind während der ganzen
Dauer des Kriegszustandes zn unterhalten und erforderlichen¬
falls zu erneuern.

8 4. Zuwiderhandlungen werden mst Gefängnis bis zu
einem Jahre , beim Vorliegeu mildernder Umstände mit Hast
ober mit Geldstrafe bis zu 1599 Mark bestraft.

§ 5. Die Bekanntmachungtritt mit Besinn des 20. Sep¬
tember 1917 in Kraft.

Mainz, den 19. September 1917. 77m
Der Gouverneur der Festung Mainz:

Bausch,  Gene ralleutnant.

Sonnenberg. — Bekanntmachung.
Auf Grund der Verfügungen Königlicher Regierung , Ab¬

teilung für Kirchen- und Schulwesen, hier, vom 18. April 1994,
H. 4290 und vom 29. Juni 1910, II. 6654 setze ich im Einver¬
nehmen mit den Herren Kreisschulinspektoren die Herbstfcrien
für die Volksschulen in den Landorten des Landkreises Wies¬
baden für 1917 wie folgt fest:

1. in den Gemeinden Auringen, Bierstadt , Breckenbeim,
Delkenheim. Diedenbergen. Dotzheim, Erbcnheim. Flörsheim,
uranenstein , Georgenborn. H-ßloch, Igstadt , Kloppenbeim. Mas-
scnheim, Viedenbach, Nordenstadt, Rambach, Cchierstein, Son-
ncnberg. Wallau. Weilbach. Aicker und Wildsachsen vom 23. Sep¬
tember bis 17. Oktober d. Js . :

2. in den Gemeinden Eddersheim und Naurod vom
23. September bis 13. Okwber b. Js.

Wiesbaden, den 31. August 1917.
Der Königliche Lanbrat.

nt,- c - 5« oonHeimburg.Wird veröffentlicht.
Sonnenberg, den 14. September 1917. mi

Der Bürgermeister. Buckelt.

Bekanntmachung.
Im Nachgange zu den früheren Versügungen wird nach¬

folgend im 6. und 7. Nachtrag zu der Liste derjenigen Firmen
veröffentlicht, denen Zeitungsanzeigen zwecks Ankauf von Pla¬
tin bis auf weiteres zu gestatten sind:
Lfd. Nr. 215 CH. Alt mann,  Leipzig, Hainstratzc 21:

„ ,, 216 Carl Avell,  Dresden:
„ „ 217 Jahn Bartelmann,  Rendsburg , Schiff¬

brücke 19:
„ 218 Erna Brodheim,  Fürstcnwalde a. Spree:

- 219 Oskar Ebel,  Leipzig, Humboldstraße 12;
„ „ 220 Carl Gorgs,  Düsseldorf. Aderstraße 9:
,» „ 221 W. Justiz,  Juwelier , Stuttgart , Rotcbllhl-

stratze 35:
,. ,. 222 An t o i n e11c K u r tz, Tarmstadt , Pädagogstr.;
„ „ 223 H. Lerner.  Halle a. S .i Kleine Klausstr . 18:
« „ 224 Georg Se  n b ker , Gründers lSchl. ;
„ ., 225 Johannes Schumann,  Berlin N„ Vete¬

ranenstraße 35:
» 226 O. Stempel-  Frankfurt a. O„ Nichtstraße 30;
„ „ 227 I . Trab,  Frankfurt a. M„ Zeil 68:
ü „ 228 Frau Flora M. Weil.  Mannheim N 6 6a:
„ „ 229 Gustav Willig,  Hamburg 22, Volksborfer-

straße 5:
- „ 230 S. Zarnicer,  Tarmstadt , Kl. Bachgasse 7:
* „ 231 Frau Emma Christophe !, geb . Klingen,

berg,  Magdeburg:
„ „ 232 Fräulein Elsbeth Christophel,  Magde¬

burg:
- ., 233 Frieda Holz,  Schwerin , Rostocker Straße 81:
,. „ 234 Max Haupt,  Dresden , Bönischplatz 17:
„ „ 235 Max Jacobsohn,  Uhrmacher und Juwelier,

Danzig, Breitgasse 199;
,, „ 236 Joseph Kirchner,  Liegnitz . Breslauer

Straße 28:
., „ 237 Max Stlitfcßer,  Breslau . Neudorfstraße 4;
„ „ 238 Landauer  u . Co ., Wiesbaden, Michelsberg 1;
„ „ 239 D. Langer,  Tresden -A„ Galeriestraßc 11:
„ „ 240 Hubert Linnartz,  Dortmund , Brückstraße 60:
,, „ 241 Cb . Loheit,  Dr «sden-A., Frauenstraße 4:
„ „ 242 Martha Mob,  Liegnitz, Kartbansstraße 2:
„ „ 243 Frau Ernestine Rosenfeld,  Wiesbaden,

Wagemannstraße 15:
~ 244 Sammlung „wertloser" Wertgegenstände für die

Kriegswohltätigkeit, z. H. von Herrn
R. Sendet,  Rostock. Dobcranervlatz:

,i  245 K. Sondhermer.  Frankfurt a. M., Buch¬
gasse 5:

» „ 246 Fräulein Martha Techentln,  Hamburg I.
Rosenstraße 7:

* „ 247 Frau B. Wagner,  Berlin , Kaiserstraße 181:
„ „ 248 F. Wäldmann  j u n., Hosenträgcrfabrik,

Rostocki- M-, Fischbank 9:
■a „ 249 Gustav Willig,  Hamburg 22, Volksdorfer-

straße 5.
Die unter lfd. Nr. 82 (Anlage zu Tgb- Nr . 5376 vom

13. 11. 16) aufgeführte Firma Leon Terchler,  Nürnberg.
Rosenthal 21, und die unter lfd. Nr. 132 (Anlage zu Tgb.
Nr . 5837 vom 13. 12. 16) aufgrführte Firma Jakob Teich»
l e r , Nürnberg , sind zu streichen.

18. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

(Presse - Abteilung ).
Scharfschießen.

Am 19., 29.. 21.. 24. und 26. Sevtember 1917 findet von
vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Uhr im „Rabengrunö"
Scharfschießen statt.

Es wtrd geiverrt:
„Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

baö non kolaenber Grenze umaebcn wird:
Friebrich-König-Weg — Jdstelner Straße — Tromveter»

straße — Wea hinter der Rcntmauer fbig zum Keffelbachtall.
Wea Keffelbachtal — Fischzucht zur Platter Straße — Teniels-
arabenwea bis zur Leichtweisböble"

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgesverrten Geländes beffndlichen. gebären nick!
nim Gefabrenbereick und sind für den Verkehr sreigeacben.
Jagdschloß Platte kann aus dielen Wegen gefahrlos erreicht
werden.

Vor dem Betreten des abaetverrten Geländes wird wegen
der damit vechundenen Lebensgefahr gewarnL

Das Betreten des Schießplatzes Rabengrund an den Tagen,
an denen nickt geschaffen wird, wird wegen Schonung 5er Gras»
Nutzung ebenfalls verboten.

Wiesbaden, den 6. Sept . 1917. Garnikon-Kommando.
Sonnenberg . — Bekanntmachung.

Betrifft : Pilzwanderung.
Zur Förderung der Kennt.lis der eßbaren Pilze zwecks

stärkerer Heranziehung zur Volksernährung finden auf An¬
ordnung der Königlichen Regierung und der Bezirksstelle für
Gemüse und Obst Pilzwandernngen zum Aufsuchen der eß¬
baren Pilze statt. .

Die Leitung ist dem Lebrer Faust  in Dotzheim über¬
tragen . Die Wanderungen finden statt:

Am 17. Sevtember d. Js . in das Walbgebiet am Kellers-
kopf. Treffpunkt um 10 Uhr vormittags am Bürgermeisteramt
in Rambach.

Am 19. Sevtember ds. Js . in das Waldgebiet bei Meden-
bach. Treffpunkt um 11 Uhr vormittags an der Station Au¬
ringen -Medenbach.

Messer, Säckchen oder Körbchen, Mundvorrat , Notizbuch
und Bleistift sind mitzubringen.

Wiesbaden, den 10. September 1917. 203»
Der Königliche Landrat.

<m- * -er von Heimburg.Wird veroffentltchL
Sonnenbccg. den 14, September 1917. 2035

Der Bürgermeister, Buch eit.
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